
 

Motion Grüne / Junge Grüne: Rotationsprinzip für das Gemeindepräsidium 

Der Gemeinderat legt dem Parlament eine Vorlage vor, welche eine jährliche Rotation des Amtes des 
Gemeindepräsidiums unter den gewählten Gemeinderatsmitgliedern vorsieht. Die Wahl erfolgt 
jeweils durch das Parlament. 

Begründung: 

In den meisten Schweizer Gemeinden ist das Gemeindepräsidium das einzige Vollamt oder 
zumindest das umfangreichste Nebenamt. Aus diesem Grund ist auch der Gemeindepräsident oder 
die Gemeindepräsidentin für die gesamte Legislaturperiode ad personam in dieses Amt gewählt, um 
stabile Präsenz in der Gemeinderegierung zu gewährleisten.  Im Unterschied dazu sind auf kantonaler 
Ebene sowie auf Bundesebene  alle Regierungsmitglieder im gleichen Pensum tätig. Entsprechend 
wird das Präsidium  jährlich durch das jeweilige Parlament gewählt und rotiert. Gleichzeitig sind die 
Präsidiumsfunktionen fokussiert auf interne Führungs- sowie aussenpolitische und repräsentative 
Aufgaben. 

Seit der Reorganisation der Exekutive in Köniz sind die im Schweizer Milizsystem üblichen ungleichen 
Stellenprozente für Gemeindeexekutiven für unsere Gemeinde nicht mehr gegeben und somit nicht 
mehr relevant. Der Gemeinderat Köniz hat durch seine Direktionsaufteilung und die gleichwertigen 
Vollämter aller fünf Direktionsvorsteher/innen das Potential und die strukturellen Grundlagen, um 
die Führungsfunktionen und die Zusammenarbeit zu modernisieren. Gleichzeitig besteht in Köniz 
eine breite Parteienlandschaft. Seit mehreren Legislaturen regiert ein aus verschiedenen Parteien 
zusammengesetzter Gemeinderat, die Hauptverantwortung für die Gemeindepolitik liegt nicht 
automatisch bei einer einzelnen Partei.  

In einer Gemeinde der Grösse von Köniz spielt die Identifikation der Bevölkerung mit dem 
Gemeindepräsidenten oder der Gemeindepräsidentin keine zentrale Rolle mehr, die wenigsten 
kennen den/die Gemeindepräsident/in persönlich. Die Bevölkerung erwartet prioritär eine starke, 
gut zusammenarbeitende und problemlösende Gemeinderegierung. Alle Könizer Gemeinderät/innen 
sind in gleichem Pensum für die Gemeinde tätig und verantwortlich, was hier auch in Form des 
rotierenden Präsidialamtes, der Aussenvertretung und der Kommunikation mit der Bevölkerung  
logisch nachvollzogen würde. 

Eine rotierende, und somit geteilte Verantwortung für das Gemeindepräsidium bringt verschiedene 
Vorteile mit sich: 

In einem rotativen Modell erhalten alle Gemeinderät/innen aus allen Parteien die Möglichkeit, das 
Gemeindepräsidium für ein Jahr zu übernehmen und immer wieder neue Akzente zu setzen.  

Der Gemeinderat als Gremium und als Team würde gestärkt, weil die Verantwortung für das 
Gesamtgremium, für die Sitzungsleitung und die repräsentativen Aufgaben von allen 
abwechslungsweise wahrgenommen wird. Was sich auf Bundes- und Kantonsebene bewährt soll 
auch auf Gemeindeebene eingeführt werden. 

Die gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten wichtige Arbeit der Wirtschaftsförderung und des 
Standortmarketings würde zu einer Teamaufgabe, und jede/r Gemeinderat/rätin wäre gefordert, hier 
Führungsverantwortung zu zeigen, die eigenen Netzwerke zu Wirtschaftsakteur/innen aus den 
jeweiligen Sektoren zu aktivieren und Beziehungen zu pflegen, um den Standort Köniz bekannt zu 
machen.  

In der Privatwirtschaft sind rotierende Funktionen, Teamwork und flacheren Hierarchien längst 
angekommen. Flexiblere Zusammenarbeitsformen steigern die Effizienz. Eine neue Form der 
Zusammenarbeit in der Könizer Exekutive hat das Potential, neben neuer Dynamik im Gemeinderat 
auch in der Verwaltungsstruktur für zeitgemässe Arbeitsformen zu inspirieren. 


